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»  amı SIE Im Leben testhalten,
Was SIE Im Glauben empfangen en  d
Die Predigt als Teil der Iturgie!

.„DAas Predigtwort steht er dem Anspruch, Teil der iturgie se1n,
ass CS gleichzeitig Christus gegenwartig se1ın lässt.“ Das ist allein auf
menschlicher Ebene nicht einzuholen. Gunda Brüske, Mitarbeiterin 1m
Liturgischen Institut der deutschsprachigen Schweiz, zeigt auf, WI1e 1es

theologisch verstanden dennoch geschehen kann, WEn s1e Predigt
erschlie{ßt als Teil des liturgischen Erinnerungsgeschehens und des litur-
gisch inszenilerten Ereignisses der Heilszuwendung Gottes. (Redaktion)

Die Predigt „gelingt gut wl1e n1ıe uch WEn S1e VON klugen und überzeugenden Priestern
gehalten wird, bleibt s1e das schwächste 1e iın der Gottesfeier“ (Süddeutsche Zeitung VO

Das Urteil Ist art un 1n seliner Pauschalität ungerecht. Immerhin: Die Predigt
wird als eın Teil der Feier erkannt un: deren andere Elemente werden weltaus positiver beur-
teilt Die vernichtende Kritik äng allerdings nicht infach ın der Luft iıne Umfrage 1ın der
Erzdiözese Köln lieferte 1992 deutliche Indizien für eine hohe Unzufriedenheit mıt der Pre-
digt ın der sonntäglichen Eucharistiefeier. Und iıne 2003 In Wıen durchgeführte Befragung
VO Gottesdienstbesuchern erga „Die Wahrnehmung VoNn Gottesdienst un:! Predigt geht
sichtlich gemeinsam VOT sich. Beide Aspekte sind voneinander nicht rennen.“?* Mit der
Unzufriedenheit über die Predigt steigt die Wahrscheinlichkeit, ass jeman Sal nicht mehr
ZUr Kirche kommt Oder pOsItIV: Es gibt einen Zusammenhang zwischen Zufriedenheit mıt
dem Gottesdienst un Zufriedenheit mıiıt der Predigt.

Wiıie gehört die Predigt In die Liturgie ?

Der l0cus Classicus ZUr Homilıie 1st Art der Liturgiekonstitution: „Die Homilie, ın der ım
aufTfe des liturgischen Jahres aus dem heiligen ext die Geheimnisse des Glaubens un die
Richtlinien für das christliche en argele werden, wird als Teil der Liturgie selbst sehr
empfohlen.“ Die Instruktion Inter Oecumenici führt aus ‚Unter ‚Homilie über einen
heiligen ext wird verstanden: die Erklärung der Schriftlesungen einem bestimmten
Gesichtspunkt oder die Erklärung eines anderen Textes aus dem Ordinarium oder Propriumder Tagesmesse. el annn der Akzent liegen entweder auf dem Mysterium, das gefeiertwird, oder auf den besonderen Bedürfnissen der Hörer.“®

Der Beitrag erschien UISD. unter der Überschrift: Ein heilshaftes Geschehen, 1n 2008, 89—-91
Die Autorin spricht als Predigthörerin un Liturgiewissenschaftlerin. S1e ist selber nicht Predigerin.Zulehner (2004)
Inter Oecumenici, Nr. DEL 1983|] 252)
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Unter Homilie wird also nicht L1UT ıne Sat7z für Satz die Lesung auslegende Schriftpredigt
verstanden. l1elmenNnr annn die liturgische Homilie einen bestimmten kzen der T}  e-
SUNSCI fokussieren oder einen liturgischen ext erklären. Umgekehrt el dies, dass eine
Predigt, die Schriftlesungen w1e liturgische JTexte übergeht, nicht als liturgische Homilie be-
zeichnet werden annn ESs wird jedoch keine Vorentscheidung geSsetZtL, ob die liturgische O=-
milie mehr den kzen auf das gefeierte Mysterium egen oder stärker auf die Bedürfnisse der
Horer ausgerichtet se1ın soll

Einen uen Aspekt bringt die Allgemeine FEinführung 1n das Messlektionar (1981) „Die
Homilie soll die Schriftlesungen oder einen anderen liturgischen ext auslegen un die Ge-
meinschaft der Gläubigen tatıger Mitfeier der Eucharistie hinführen, damit sS1e 1m en
festhalten, Was S1€e 1mM Glauben empfangen aben  CC (Nr. 24) Neu 1st hier die Ausrichtung auf
die tatıge Mitfeier der Eucharistie, dass ıne direkte Verbindung mit einem auf die Homilie
folgenden Teil der esse erfolgt, un die Hinordnung VonNn beidem auf das den Glauben her-
ausfordernde Leben Kon- TIext der liturgischen Homilie ist also innerhalb der Eucharistiefeier
insbesondere deren zweıter Teil, ebenso aber das en

Einen weılteren nspruch, der das Unternehmen Predigt menschlich einahe unmöglich
erscheinen lässt, stellt die Enzyklika Mysterium fıdei 1965) „Anuf ıne andere Weise ZWAäTr,
aber ganz wirklich 1st (Christus) seliner TC gegenwartı1g, WEn S1Ee predigt, da das Evange-
lium, das verkündet wird, das Wort (Jottes ist, un: L1UT 1mM Namen un:! ın der Autorität Christi,
des fleischgewordenen Wortes Gottes, und unter seinem Beistand, verkündet wird, damit iıne
Herde sicher geborgen einem Hirten sel.  a Unmissverständlich benennt die NZyklika
das theologische Fundament für die Gegenwart Christi: Das gepredigte Wort verdankt sich
der Autorität Christt; ergeht 1ın seinem Namen und seinem Beistand. Dennoch ist un
bleibt das gepredigte Wort immer eın persönlich formuliertes Wort Uurc die Predigenden. Ihr
Je ul  r eigenes Predigtwort steht also unter dem nspruch, Teil der Liturgie se1n, dass
CS gleichzeitig Christus gegenwaärtig se1ın lässt Wie das geschehen kann, soll in drei Ansätzen
vorgestellt werden, die sich auf die liturgische Zeitstruktur, den dialogischen Charakter der
Liturgie und das liturgische Sprachspie. beziehen.

Erinnerung Verheißung und eute In der Verkündigung

TIG Feifel* nın als theologische Grundelemente der Verkündigung jene, die nicht 1Ur die
biblische Verkündigung, sondern ebenso die liturgische eit pragen: das Erinnern der 1n der
Vergangenheit geschehenen Taten Gottes, denen die Gemeinde noch heute erkennt, WeTlr
dieser Gott 1st un! damit die eigene Gegenwart ih bindet: die Verheißung als Ansage des
Kommenden un TUnN:! für Hoffnung; Gottes vielfältige Gegenwart. Auch WeNln Feifel den
Zusammenhang der drei genannten Zeitformen mıt der liturgischen Anamnese als ergegen-
wartigung vVEIrsSaANSCHECN Heils oder als beginnende Vorwegnahme eschatologischer Vollen
dung 1mM Heute der Feier nicht thematisiert, ist dieser unübersehbar, sofern INnan die Predigt
1M Gefüge der Liturgie wahrnimmt.

Für die Predigtarbeit ergeben sich damit folgende Möglichkeiten:
Anamnese des Vergangenen: Die Verkündigung, wWw1e sich (Gott In der Vergangenheit gezeigt

hat, ann un: soll erklären, un: wWw1e WITr 1n der Liturgie ul denselben Gott wenden

Feifel (1993) 3311
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un uns damit uUuNnseTe Gegenwart VON ihm her deuten lassen. Wo ın der alttestamentli-
chen Lesung Gott als jener egegnet, der mıt seinem olk oder Einzelnen auf dem Weg ist,
könnte die liturgische Homilie auf den egen als Bıtte un Zusage VON Gottes Mit-Sein
eingehen.

Anamnese des Zukünftigen: uch WenNnn die Vollendung der Zeiten och aussteht, bricht mıiıt
vielen Verheißungstexten schon Jetzt die erst och kommende Zukunft asselbe gilt VOIN
der Liturgle: 1mM Sanctus singen WITF schon jetz INM:! mıt den himmlischen Heerscharen,
WITF empfangen schon Jetz ın der Kommunion eın „Heilmittel der Unsterblichkeit“ (Ignatius
VOoN Antiochien).

Gegenwart IM Heiligen Geist Vergegenwärtigung In der Liturgie ist immer eın Werk des
Heiligen Geistes. Er 1st das lebendige Gedächtnis der Kirche>. Wo ın der Verkündigung der
eiligen Schrift VO irken des Geistes die Rede ist, könnte 6S sich nahelegen zeigen, wel-
che Bedeutung ihm 1mM aktuellen liturgischen Handeln 1ın Epiklese oder ymnus zukommt.

Inhalt einer olchen Predigt könnten auch, ausgehend VON den Schriftlesungen oder VON li-
turgischen Sprachhandlungen, die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi selbst seıiın ıne
liturgische Homilie, die das irken des eiligen Geistes In der Gegenwart der Gemeinde,
ihrer Feiler un: ihrem Leben, aufschlie{ßt oder Christi vielgestaltige Gegenwart 1mM Geist ZAEN
Ihema macht, zielt primär auf das gefeierte Mysterium un nähert sich damit der MYySTagO-
ischen Predigt.

Katabatischer, diabatischer und anabatUscher Charakter der Predigt

iıne andere Möglichkeit, die Homilie 1mM dramaturgischen Gefüge der Liturgie gut eINZU-
DaASsSCI, geht Aaus VO  . den Handlungs- oder Dialogrichtungen Katabase und Anabase SOWI1eEe
Diabase. Dieser Ansatz rag direkt nach dem Ort der Predigt 1m Handlungsablauf der ka-
tholischen Liturgie.

DiIie Lesungen als Wort Gottes die versammelte Feiergemeinschaft en 1ın erster Linie
katabatischen Charakter. Das re‘ un die Fürbitten wenden sich als Bekenntnis und Bitte

Gott, haben also priımar anabatischen Charakter. Mit Diabase bezeichnet INan das heils-
hafte Verwandeltwerden Urc Gottes Handeln, das ZUrTr Antwort herausfordert. Es ist also
jener soterische Prozess, der zwischen Anrede un Antwort geschehen soll

Da die Homilie zwischen dem. katabatischen Lesungstei un: den nachfolgenden anabati-
schen Elementen steht, musste sich ine liturgische Homilıie ın diese Dialog- oder Handlungs-
richtungen einfügen. Es ginge bei diesem Ansatz also nicht explizit nhaltliche eZug-
nahme auf liturgische Texte oder rituelle Elemente. Auch iıne reine Schriftpredigt oder ıne
Liedpredigt annn sich 1n diesen Spannungsbogen hineinstellen, Wenn S1e nämlich katabati-
sche Akzente der Lesungen fortsetzt, diabatisch einen Prozess der Aneignung inıtilert oder
anabatisch 1ın Bekenntnis, obpreis, Fürbitte oder Danksagung ausmündet. l1ele Predigten
werden passagenweilse bewusst oder unbewusst diesen Dialog- un Handlungsrichtungen
folgen. Wahrscheinlich wird eine gute Predigt dichte Augenblicke aller drei Handlungs-
richtungen enthalten.
ine Predigt, die die katabatische Linie der Verkündigungen fortsetzt, realisiert ohl

stärksten den Christus gegenwartig setzenden Akzent Die Predigt erscheint ler als eils-

Vgl Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 1099
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mächtiges Wort, s1e proklamiert Gottes irken, das 1er un: Jetz HTE Christus 1M Hei-
igen Geist den Sprecher WI1Ie alle uhörenden ergreifen un: verwandeln ll Dieser Iypus
VOINN Predigt den paulinischen nspruc fort, das Wort (Giottes un: nicht Menschen-
WOTTL reden (vgl Ihess 2:13) iıne solche Predigt ann sich z7 B entfalten als USPIruC
der Otscha: aber auch als prophetische ahnrede S1e ist Proklamation un! hat damit
performativen Charakter „Wer Predigt als performativen Sprechakt versteht, versteht S1e als
rühmend-bekennende Mitteilung eines Geschehens, das 1ler un:! Jetz seine Wirklic  el ent-
faltet. Proklamation ‚setzt eine Wirklichkeit weder verdeutlicht S1e diese NUL, noch behauptet
S1€E S1e blais:® In der Predigtvorbereitung stellt sich dann nicht mehr die rage, WI1e ann ich
dieses un jenes meılnen Hörern verdeutlichen, sondern: „Wilie mu{fs meıline Predigt se1n, da{fß S1e

der Ansage des Heils mitwirkt?“/ Predigt als Proklamation In katabatischem Interesse hat
stark ereignishaften Charakter. S1e redet aus dem Geschehen selbst, begibt sich nicht auf ıne
Metaebene über dem liturgischen Handlungsverlauf.

Einen etwas anderen Weg beschreitet eine Predigt, die die Ane1ignung des verkündeten
Wortes Öördert un: die Einstiımmung ıIn die anabatischen Akte der Liturgie vorbereitet,
indem S1e die Hörer un Horerinnen ın das Geschehen hineinzieht. iıne solche Predigt hat
einen diabatischen us Anregende mpulse dazu vermittelt das Konzept einer dramaturgi-
schen Homiletik VOIN Martin 1C0O

„Beim redigen setzen WITF einander 1ın die Worte, Bilder un! Geschichte der Da tre-
ten WITF, WenNnn eit 1St, barfu{ß VOT den brennenden Dornbusch, sıtzen auf störrischen
Eseltieren, schütteln den Kopf über VeI WOITENNEC Familiengeschichten, Jagen auflser Atem mıiıt
dem portler nach dem Ziel, vernehmen ingende Schellen, flüchten VOT dem Drachen,
egegnen unversehens einer Frau auf der Mondsichel un: sehen verwundert eine
VO Himmel kommen. E Yrıtt In das Bild ein! DIie ist voll VON bewegenden Worten,
flammenden Bildern, dramatischen Geschichten Tritt ein! Aufgabe der Predigt ist C3I, ihre
biblische Vorgabe inszen1leren, dass ich eintreten ann.“®

Der 1te VO  e Nicols Homiletik lautet dementsprechend Einander INS Bild sefizen uch bei
diesem Ansatz wird Predigt ZU Ereignis, das performativen Charakter hat In den Span-
nungsbogen der Liturgie wird hier 1U  = die versammelte Gemeinde direkt eingesetzt. S1ie soll
sich aktiv Geschehen beteiligen, den Weg mitgehen. Deshalb ann I1Nanll Sagch, da{ß eın
derartiger Predigtansatz die diabatische Seite des liturgischen Sprachspiels besonders stark
realisiert.

Die Predigt als Teil des anabatischen andelns verstehen weckt vielleicht zunächst Ver-
wunderung. Ist die liturgische Homilie selbst eın latreutischer Akt; hat s1e den Charakter VO  e

Anbetung? Man könnte Predigten denken, die stark meditativen Charakter en Weiter
jedoch ine Beobachtung VO  - Karl-Heinrich Bleri1tz: „Ein Prediger, der mıit seliner Spra-

che un seinen Erfahrungen sich selbst als Person diesem Wort T: Verfügung tellt, gibt sich
damit zugleic. 1n das hinein, Was WIT als die Antwortseite dieses Dialogs gekennzeichnet ha-
ben Das Wort, das agch hat, jeg selner eigenen glaubenden Antwort OTaus un: geht
doch zugleic. aus ihr hervor, 1st Vollzug dieser Antwort selbst Seine Predigt wird 1ın einem
grundlegenden un: existentiellen, nicht LUr verbalen Sinne deshalb immer auch Dank un

Schuster E
Schuster TE
Nicol (2002) 65f.



„‚  amı sIe Im en tTesthalten, WdJdsS$s SIEe Im Glauben empfangen haben.“ BA

Lobpreis, Bitte un: Bekenntnis sein.“” Wird die Predigt ZU Vollzug der eigenen Antwort auf
das Wort Gottes, werden die Predigenden glaubwürdigen Zeugen. Damit realisieren
s1e vermutlich, Was Horer VO ihnen nN, nämlich Authentizität. Im 1NDI1c auf den
liturgischen Spannungsbogen werden ÜTE eine Predigt, die auch ank un: Lobpreis, Bıtte
un: Bekenntnis ist, nachfolgende anabatische Akte WI1Ie Fürbitten un auch das Glaubensbe-
kenntnis vorbereitet.

Predigt Im intertextuellen Gefüge der Iturgie

er ext iın der Liturglie steht in einem vielfachen Dialog mıt anderen JTexten. Die Litera-
turwissenschaft nenn: das Intertextualität. Je nachdem mıt welchen anderen Texten eın ext
interagiert, kommen O6 Bedeutungen hinzu. Ein Psalmvers hat als Introitus elines Hochfestes
andere Konnotationen als derselbe Vers bei der Rezitation 1mM Stundengebet.

Aufßerdem gibt CS natürlich den ogrolsen Kon- Text uUllserIes alltäglichen Lebens. Ein eispiel:
Das Tagesgebet Schlıe mıt der Formel ] der mıt dir ebt un: herrscht E Herrschen ist
heute eine schwierige Vokabel, weil s1e 1m Kon- lext uUullsecerer täglichen Nachrichten mıt (Ge-
waltherrschaft,; Machtmissbrauch oder Korruption verbunden SE iıne Homilie könnte sich
die Aufgabe stellen, den medialen Kon- Iext mıiıt den liturgischen Kon- Llexten konfrontieren:
Was bedeutet „der mıt dir herrscht“ Christkönigssonntag, Was bedeutet 1mM Zusammen-
hang mıt dem weihnachtlichen LeX pacificus, WAas, Wenn 1M Evangelium die Königherrschaft
Gottes verkündet wird, WAaäs, Wenn Christus Vom olz era regiert (vgl den ymnus Vexılla
regis)?® Predigt 1mM intertextuellen Gefüge der Liturgie hieße also, die vielfachen textuellen Be-
zuge innerhalb eines liturgischen Formulars oder innerhalb eines Festes oder Festkreises her-
auszuheben.

Die drei genannten Ansätze beantworten Sanz sicher nicht alle Herausforderungen, VOL de-
MC die liturgische Homilie heute steht S1ie zeigen aber mögliche Wege, WI1e die Predigt als
Teil der Liturgie diese mıt dem en verbinden ann ZUTF größeren Zufriedenheit der Hö-
renden, aber auch 1n Annäherung die Zusage der Gegenwart Christi 1m gepredigten Wort
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